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Den eigenen Stärken vert rauen lernen 
Weraheim  Hebsack unterstützt  seit  hundert  Jahren j unge Menschen 
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1909 hat  Herzogin Wera im  Weraheim  eine „Zufluchtstät te für heimat lose und ge-
fährdete Mädchen“  eingerichtet , die von Schwestern des Stut tgarter Diakonissen-
mut terhauses geleitet  wurde. Am 1. Oktober 1909 wurde das Weraheim  mit  einem 
feier lichen Einweihungsfest  seiner sozialen Best immung übergeben. Schon damals 
wurden Mütter  zusam men mit  ihren Kindern aufgenomm en. I n den komm enden 
Jahrzehnten wurde das Heim  von verschiedenen diakonischen Trägern unterschied-
lich genutzt , immer jedoch für Kinder, Jugendliche und Müt ter. 1977 wurde es durch 
die Evangelische Gesellschaft  (eva)  übernommen. Seit  der gründlichen Sanierung 
vom Keller bis zum Dachboden in den Jahren 1998/ 99 leben in den zwei Gruppen 
Peanuts und Viva sowie in den angegliederten Apartments jeweils 16 bis maximal  
18 Kinder und Jugendliche. 
 
Die Kinder und Jugendlichen haben im  Weraheim  einen st ruktur ierten Tagesablauf. 
So bieten die Wohngruppen den j ungen Menschen die Chance, ihr Verhalten zu än-
dern, Regeln, Grenzen und Anforderungen zu akzept ieren. Sie lernen, den eigenen 
Stärken zu vert rauen. Wicht ig ist  dem Weraheim  dabei die Zusam menarbeit  m it  den 
Herkunftsfam ilien. Es gibt  regelmäßige Gespräche zwischen Erziehern, Eltern und 
den Kindern;  die Eltern werden soweit  als möglich in den Gruppenalltag einbezogen. 
Falls es die häusliche Situat ion zulässt , fahren die Kinder und Jugendlichen alle zwei 
Wochen von Freitagnachm it tag bis Sonntagabend nach Hause zur Fam ilie. 
 
Manche Kinder und Jugendliche können nach ein bis zwei Jahren ins Elternhaus zu-
rückkehren. Andere wohnen mehrere Jahre im  Weraheim . Hier üben sie eine selb-
ständige Lebensführung ein, um  dann im Anschluss selbst  einen Haushalt  führen zu 
können. Mit  ihnen entwickeln die Mitarbeitenden des Weraheims auch berufliche Per-
spekt iven. 
 
Die Leitung und die Mitarbeitenden nehmen das Jubiläum im  Weraheim  als Anlass, 
sich damit  zu beschäft igen, wie Heimerziehung noch flexibler und individueller wer-
den kann. Dadurch, dass die Bedarfe der Kinder, Jugendlichen und Eltern stärker 
berücksicht igt  werden, soll die Hilfe des Weraheims noch wirksamer werden. Deshalb 
gibt  es im  Jubiläumsjahr eine Vort ragsreihe m it  Experten der  Kinder-  und Jugendhil-
fe. Das Fachwissen und die Praxiserfahrungen der Referenten, die alle in irgendeiner 
Weise Spezialisten für Heimerziehung sind, sollen die weitere Arbeit  inspir ieren. 


